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Herausforderungen im Schweizer Sozialsystem: AHV und IV 
 

Die Schweizer Sozialsysteme stehen, 
vor allem aufgrund der beständig stei-
genden Ausgaben, immer wieder im 
Mittelpunk von politischen Diskussio-
nen. Dieser Text gibt einen Überblick 
über die aktuelle Situation und beleuch-
tet die Zukunftsperspektiven der ver-
schiedenen Sozialwerke. 

Finanzielle Entwicklung 
Die Gesamtausgaben für die soziale 
Sicherheit sind in den letzten Jahren 
massiv gestiegen, wie es Abbildung 1 
veranschaulicht. 1990 wurden 46 Mrd. 
CHF aufgewendet. 15 Jahre später 

waren es bereits über 102 Mrd. CHF. 
was einen Anstieg um 121% bedeutet. 
Die Sozialausgabenquote (siehe Kas-
ten) erhöht sich von 14% (1990) auf 
22%  (2006). Über ein Viertel der Be-
völkerung bekommt eine AHV-Rente, je 
ca. 3-5% bekommen eine IV-Rente, 
Gelder aus der Arbeitslosenversiche-
rung oder Sozialhilfe. 

 

Zwei Sozialwerke kurz erklärt: AHV 
Die Alters- und Hinterlassenenversiche-
rung ist die 1. Obligatorische Säule der 
Altersvorsorge. Die Finanzierung wird 
durch ein Umlageverfahren sicherge-
stellt. D.h. es wird das ausgegeben, 
was jährlich eingenommen wird, die 
Beiträge werden quasi „umgelegt“ (sie-
he Abbildung 2). Im Gegensatz dazu 
verwenden Pensionskassen das Kapi-
taldeckungsverfahren. Bei dieser Me-
thode werden die Beiträge am Kapital-
markt angelegt. Die Haupteinnahmen 
sind die Beiträge von Arbeitnehmer und 

Arbeitgeber (je 4.2% des Lohns), die 
Zuschüsse der öffentlichen Hand sowie 
die Zinsen aus dem AHV-
Ausgleichsfonds (siehe Kasten). Zur-
zeit macht die AHV Gewinne, zudem 
konnten 2007 sieben Mrd. CHF aus 
dem Verkauf des Nationalbankgoldes 
der AHV überwiesen werden.  

Invalidenversicherung (IV)  

Die IV unterstützt teil- oder vollinvalide 
Personen. Derzeit sind 252‘321 Per-

sonen auf Unterstützung durch die IV 
angewiesen, was 5.2% der Schweizer 
Bevölkerung ausmacht. Die Zahl der 
Versicherten, welche aufgrund psychi-
scher Erkrankungen invalid wurden, hat 
stark zugenommen. Ein Hauptgrund 
dafür sind grundlegende Veränderun-
gen des Arbeitsmarktes, welche seit 
den 90er Jahren stattgefunden haben. 
Der Anteil psychisch belastender Arbeit 
im Dienstleistungssektor hat deutlich 
zugenommen, während die Beschäfti-
gung in vielen Industriebereichen zu-
nehmend automatisiert, sicherer und 
daher körperlich weniger belastend ab-
läuft.  

Die Beiträge für Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer belaufen sich auf 0.7-
Lohnprozente. Im Gegensatz zur AHV 
präsentiert sich die finanzielle Situation 
der IV weniger rosig. Im Jahr 2007 
musste ein Verlust von 2 Mrd. CHF 
ausgewiesen werden, wodurch der ge-
samte Schuldenbetrag auf 10.9 Mrd. 
CHF anstieg.  
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Abb. 1: Sozialausgaben der Schweiz, Quelle: BSV  
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Die Schweizerischen Sozialsysteme be-
finden derzeit sich in einem unterschied-
lichen Zustand. Die Invalidenversiche-
rung schreibt aktuell rote Zahlen und 
sollte möglichst rasch saniert werden. 
Dabei müssen einerseits die Einnahmen 
erhöht und die Ausgaben gesenkt wer-
den, um auf das gewünschte Ergebnis 
zu kommen. Die konkreten Massnah-
men sind allerdings sehr umstritten.  

Bei der AHV sieht die Situation im Mo-
ment besser aus, dennoch steht auch 
sie vor Problemen. Da immer mehr 
Rentner  Anspruch auf die AHV haben, 
könnte diese ebenfalls unter Umständen 
in finanzielle Schieflage geraten. Gene-
relle Ansatzpunkte wären eine Erhöhung 
des Rentenalters, eine Reduktion der 
Renten oder die Erhöhung der Beiträge. 

Zusammenfassung 
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Die zwei Seiten der Sozialversi-
cherungen 

Für die Gruppe der Bezüger von Sozial-
leistungen muss eine andere Gruppe, 
jene der Beitragszahlenden, aufkom-
men. Es ist nicht selten, dass jemand 
für die Finanzierung bezahlen muss, 
obwohl er nie im selben Umfang Leis-
tungen erhalten wird. Um Missbräuche 
zu vermeiden, muss sichergestellt wer-
den, dass die Leistungen nur dann ge-
nutzt werden, wenn ein nachweisbarer 
Anspruch darauf besteht. Daher muss 
es Anreize geben, die den ungerecht-
fertigten Bezug von Leistungen unatt-
raktiv machen. So soll z.B. durch die 
Wiederaufnahme einer Teilzeitarbeit ein 
Mehreinkommen generiert werden kön-
nen, welches deutlich höher ist als die 
dadurch entstehenden Leistungskür-
zungen aus Arbeitslosen- oder Invali-
denversicherung.   

Sanierung der IV 
Seit den 90er Jahren ist die Zahl der 
IV-Bezüger stark angestiegen, was zu 
einem starken Ausgabenwachstum 
führte. Trotzdem wurden weder die 
Lohnbeiträge und die Zuschüsse der 
öffentlichen Hand erhöht, noch die 
Renten gesenkt. Die Folge ist ein zu-
nehmendes Auseinanderdriften von 
Einnahmen und Ausgaben, wodurch 
der Schuldenberg rasch ansteigt. Um 
diese Problematik zu entschärfen, kann 
man entweder die Einnahmen erhöhen 
und/oder die Ausgaben senken. 

Einnahmen erhöhen 

Nach der 5. IV-Revision wurde vom 
Parlament eine Zusatzfinanzierung be-
schlossen, da die Massnahmen der Re-
vision noch nicht genügten. Mit einer 
Erhöhung der Mehrwertsteuer um 
0.4% von Anfang 2010 bis Ende 2016 
sollen pro Jahr 1.2 Mrd. CHF mehr 
eingenommen werden. Zusätzlich soll 
ein eigenständiger IV-Ausgleichsfonds 
geschaffen werden. Die Defizite wer-
den somit nicht mehr durch den AHV-
Ausgleichsfonds (siehe Kasten) ge-
deckt und quersubventioniert. Damit 
sollen die Risiken für die AHV reduziert 
werden. Der neu geschaffene Fonds 

der IV erhält zum Start 5 Mrd. CHF aus 
dem AHV-Ausgleichsfonds. Die Schaf-
fung des eigenen Fonds soll dazu bei-
tragen, dass die IV-Finanzen wieder ins 
Gleichgewicht gebracht werden. Denn 
die IV wird zusätzlich durch die Zinsen, 
welche für die Schulden bezahlt werden 
müssen, belastet. 

Ausgaben senken 

Die Senkung der Ausgaben soll zu-
sammen mit den gestiegenen Einnah-
men ebenfalls dazu beitragen, dass die 
jährlichen Verluste kleiner werden. In 
der 5. IV-Revision wurde beschlossen, 
dass man eine Reduktion der Neuren-
ten anstrebt, d.h. man will die Anzahl 
Personen reduzieren, die IV-Renten 
benötigen. Dies soll weiterhin mit dem 
Grundsatz „Eingliederung vor Rente“ 
erreicht werden. Die Vermeidung von 
Neurenten soll unter anderem damit 
erreicht werden, dass bereits früher am 
Arbeitsplatz vorbeugend interveniert 
wird. Dies bedeutet, dass Anreize und 
Verpflichtungen geschaffen werden, 
damit Behinderte und Kranke länger im  
Arbeitsprozess verbleiben. Zudem wur-
den weitere Sparmassnahmen be-
schlossen, wie z.B. die Aufhebung von 
Zusatzrenten für Ehepartner eines Be-
zügers oder die Streichung von Karrie-
rezuschlägen. Dadurch sollen jährlich 
250 Mio. CHF eingespart werden. Al-
lerdings ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass ein Teil dieser Ausgaben stattdes-
sen über die Sozialhilfe oder die Ergän-
zungsleistungen anfallen werden.  

Weitere mögliche Massnahmen 

Die oben ausgeführten Sparmassnah-
men reichen aber nicht aus, um die IV 
langfristig zu sanieren. Durch die Erhö-
hung der Mehrwertsteuer kann zwar 
zusätzliches Geld generiert werden, 
doch an der Struktur des Problems än-
dert sich noch nichts. Rentenkürzungen 
führen oftmals nur dazu, dass die Kos-
ten bei anderen Sozialversicherungen 
oder zuletzt bei der Sozialhilfe anfallen. 
Dies ist weder im Interesse der Steuer-
zahler noch der IV-Bezüger. 

Hauptziel jeglicher Lösungen muss die 
Stabilisierung des Schuldenwachstums 
sein. Das Wachstum der jährlichen 

Ausgaben soll nicht höher ausfallen, als 
das durchschnittliche jährliche Wachs-
tum der Einnahmen. D.h. Renten-
Neuzugänge sollten etwa gleich gross 
sein wie die Zahl der Abgänge. Eine 
Senkung der Neurenten könnte neben 
der besseren Eingliederung am Arbeits-
platz durch folgende Massnahmen er-
reicht werden:  

• Die Reduktion von Missbräuchen im 
In- und Ausland auf ein Minimum. 
Allerdings kann nur geschätzt werden, 
wie gross die Einbussen durch den 
Missbrauch tatsächlich sind. Zudem 
würde eine Verfolgung des Miss-
brauchs wiederum Kosten verursa-
chen (vgl. unser Text „IV-Missbrauch“).  

• Eine andere Möglichkeit ist eine 
neue, strengere Definition des 
Krankheitsbegriffs, der dann strikt 
umgesetzt wird. Die Trennung zwi-
schen dem behandelnden Arzt und 
dem IV-Arzt geht in diese Richtung. 
Dadurch können Interessenkonflikte 
in Arzt-Patient-Beziehungen vermie-
den werden. Zudem hat der IV-Arzt 
die nötigen versicherungsmedizini-
schen Kenntnisse, um einen An-

Sozialausgabenquote 

Die Sozialausgabenquote ist der Anteil 
der Gesamtausgaben für die Sozialversi-
cherungen gemessen am Bruttoinland-
produkt (BIP). 
 

AHV-Ausgleichsfonds 

Ein Fonds ist eine Geldsammelstelle für 
einen bestimmten Zweck. Der AHV-
Ausgleichsfonds ist für die zentrale 
Geld- und Vermögensverwaltung der 
Alters- und Hinterlassenenversicherung 
(AHV), der Invalidenversicherung (IV) 
und der Erwerbsersatzordnung (EO) zu-
ständig. Alle Beiträge für AHV, IV und 
EO fliessen zum AHV-Ausgleichsfonds.
Die Gelder für alle Leistungen gemäss 
den Gesetzen für AHV, IV und EO wer-
den vom AHV-Ausgleichsfonds bereit-
gestellt. Ihm werden also alle Ausgaben 
belastet. 

Für die IV soll nun ein eigenständiger 
Fonds geschaffen werden. 

Einfach erklärt 
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spruch auf eine Rente besser abklä-
ren zu können. 

Düstere Zukunft für die AHV? 

Im Zusammenhang mit der AHV wird 
oft darauf hingewiesen, dass unsere 
Gesellschaft immer älter wird. Bewahr-
heiten sich die demografische Szena-
rien (siehe Kasten), dann führen ihre 
Auswirkungen dazu, dass immer weni-
ger arbeitende Personen die  Rente ei-
nes Pensionärs finanzieren (Prognose 
für 2040: 2.2 Beitragszahlende auf 1 
Rentner). Weil die AHV nach dem Um-
lageverfahren (siehe Abbildung 2) fi-
nanziert wird und die Ausgaben bzw. 
die Renten nicht einfach gekürzt und 
die Beiträge erhöht werden können, 
wird auch die AHV  gemäss den demo-
grafischen Modellen längerfristig eine 
Finanzierungslücke aufweisen. Es be-
steht also ein Bedarf an zusätzlichen 
finanziellen Mitteln oder Einsparungen,  
um das Gleichgewicht zu halten.  

Die zukünftige finanzielle Lage wird 
durch die Rahmenbedingungen und die 
interne Struktur der AHV beeinflusst. 
Zu den Rahmenbedingungen gehört die 
wirtschaftliche Entwicklung mit den 
Löhnen und der Höhe der Steuern. 
Massnahmen zur Vergrösserung der 
arbeitenden Generation (Einwanderung 
qualifizierter Arbeitskräfte) helfen die 
Einnahmen hoch zu halten. Was eben-
falls als äusserer Faktor bezeichnet 
werden kann, ist die Bevölkerungsent-
wicklung. Steigt die Zahl der Pensionä-
re und deren Lebenserwartung, so hat 

dies negative Konsequenzen auf die 
Ausgaben. Um dieses Problem zu ent-
schärfen, werden die Erhöhung des 
Rentenalters oder die Reduktion der 
Maximalrente diskutiert. 

Entsteht ein Ungleichgewicht in der Fi-
nanzierung, so müssen neue, zusätzli-
che Einnahmequellen gefunden wer-
den. Mögliche Vorschläge zur Verbes-
serung der Finanzierungsseite sind zum 
Beispiel die Erhöhung der Lohnbeiträge 
oder die Anhebung der Mehrwertsteuer. 

Die Politik kann bei der internen Aus-
gestaltung einen Einfluss ausüben. Al-
lerdings kann bei den Rahmenbedin-
gungen nur der Versuch unternommen 
werden, sie in eine gewünschte Rich-
tung zu lenken. 

Alternative Modelle 

Gegen diese Darstellung der demogra-
fischen Probleme gibt es auch den 
Einwand, dass die Prognosen falsch 
sein können. Die grosse Mehrheit der 
Wissenschaftler geht aber davon aus, 
dass die Gesellschaft auch weiterhin 
älter wird, eine plötzliche Änderung des 
Trends kann aber nicht per se ausge-
schlossen werden. Zudem können an-
dere, schwer voraussehbare Faktoren 
wie z.B. die Einwanderung neue Ein-
nahmen in Form von Beiträgen generie-
ren. Man muss aber bedenken, dass 
dies später ebenfalls die Zahl der Ren-
ten erhöht.  

Bei der Geburtenrate liegt eine zusätzli-
che Chance. Gelingt es, Kinder und Ar-
beit, beispielsweise durch Tagesschulen 
oder Kinderkrippen verträglicher zu ma-
chen, so können insbesondere Frauen 
dadurch zu grösseren Arbeitspensen 
motiviert werden. Wenn eine Frau neu 
im Arbeitsmarkt ein Einkommen gene-
riert, sowie ihre Kinder fremdbetreuen 
lässt, dann entstehen zusätzliche AHV-
Beiträge. Eine erhöhte Geburtenrate 
wäre also neben Einwanderung ein Mit-
tel, um der demografischen Alterung 
entgegen zu wirken. 

Für einige Experten ist die Produktivi-
täts- und damit die Lohnzunahme ent-
scheidender als die demografische 
Entwicklung. Sie verweisen auf die Tat-

sache, dass heute weniger Arbeitneh-
mer mit ihren AHV-Beiträgen einem 
Pensionär die Rente finanzieren können 
als früher. Wenn die Produktivität auch 
in Zukunft wächst, so bestehe weiterhin 
die Möglichkeit, dass immer weniger 
Arbeiter pro Rentner die Finanzierung 
sicherstellen. 

Wer hat Recht? 

Unter der Annahme, dass die demogra-
fischen Szenarien richtig sind, wird die 
AHV ohne Änderung in Zukunft Defizite 
schreiben. Drei generelle Ansatzpunkte 
dazu sind eine Erhöhung des Rentenal-
ters, eine Reduktion der Renten oder 
eine Erhöhung der Beiträge. Dabei se-
hen einige Ökonomen vor allem die 
letzte Möglichkeit aufgrund der höheren 
Löhne als am besten verkraftbar, da es 
den Arbeitern weiterhin gleich viel Real-
einkommen lässt. Letztlich ist es auch 
wichtig, wie erfolgreich es dem Staat 
und der Gesellschaft gelingt, die Rah-
menbedingungen zu verändern. 
Schliesslich bleibt es gemäss Kritikern 
nicht in Stein gemeisselt, dass die Be-
völkerungsentwicklung so verläuft, wie 
es die Szenarien prognostizieren. 

Demografische Entwicklung 

Demografie ist eine Wissenschaft, die 
sich mit der vergangenen, gegenwärti-
gen und zukünftigen Bevölkerungsent-
wicklung auseinandersetzt. Die demo-
grafische Entwicklung ist die Entwick-
lung der Altersstruktur einer Gesell-
schaft. 
 

Demografische Szenarien 

Das Bundesamt für Statistik (BfS) hat 
drei Grundszenarien zur Bevölkerungs-
entwicklung in der Schweiz erstellt. Das 
wichtigste ist das mittlere Szenario, das 
die Entwicklungen und Trends der letz-
ten Jahre weiterzieht. Daneben gibt es 
noch das hohe Szenario, das eher auf 
Grundlagen beruht, welche das Wach-
stum der Bevölkerung begünstigen. Zu-
dem gibt es das tiefe Szenario, das 
eher ungünstige Tendenzen als Basis 
für die Bevölkerungsentwicklung nimmt.   

Einfach erklärt 

Abb. 2: Umlageverfahren 

LeistungFinanzierung

Umlageverfahren

Rahmenbedingungen:
- Wirtschaftswachstum

- Bevölkerungswachstum

© www.vernunft-
schweiz.ch

Einnahmen Ausgaben



 

4 

 

Literaturverzeichnis: 

Bundesamt für Sozialversicherungen [BSV] (2008). AHV-Grundlagen. Gefunden am 07. Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/themen/ahv/00011/index.html?lang=de 

Bundesamt für Sozialversicherungen [BSV] (2006). Gesamtrechnung der Sozialversicherungen (GRSV) nach Funktionen 1987 - 2005. Gefun-
den am 5. Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/dokumentation/zahlen/00093/00422/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy
4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdoN9fGym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCVZ,s-.pdf 

Bundesamt für Sozialversicherungen [BSV] (2008). IV-Grundlagen. Gefunden am 07. Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/themen/iv/00021/index.html?lang=de 

Bundesamt für Sozialversicherungen [BSV] (2008). Leistungen und Finanzierung Mutterschaftsversicherung. Gefunden am 5.Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/themen/eo/00049/01821/index.html?lang=de  

Bundesamt für Sozialversicherungen [BSV] (2006). Soziallast- und Sozialleistungsquote 1948 – 2005. Gefunden am 5. Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/dokumentation/zahlen/00093/00422/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy
4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdoN9gmym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCVZ,s-.pdf  

Bundesamt für Statistik [BFS] (2008). Zukünftige Bevölkerungsentwicklung. Gefunden am 8. Nov. 2008 unter 
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/01/03.html  

Credit Suisse (2008). Zukunft der AHV – für ein Morgen ohne Sorgen. Economic Briefing Nr.38. Gefunden am 17.Nov. 2008 unter 
www.winterthur-leben.ch/pdf-zukunft_der_ahv.pdf  

Frick, A. (2008). Die demografische Alterung gefährdet die Altersvorsorge nicht. Gefunden am 12.Nov. 2008 unter http://www.sgb.ch/d-
download/081110_Frick%20Andreas_Dem%20Alterung%20gef%E4hrdet%20Altersvorsorge%85.pdf 

Ory, G. (2005). Finanzierung der IV. Gefunden am 5.Nov. 2008 unter http://www.agile.ch/t3/agile/index.php?id=584 

Pro Komitee für AHV Initiative (2008). Die Demografie-Lüge. Gefunden am 07.Nov. 2008 unter http://www.ahv-online.ch/fenster2.php 

Rosalba, A. (2007). IV-Zusatzfinanzierung: Wo stehen wir? Soziale Sicherheit, 2007 (6). Gefunden am 14. Nov. 2008 unter 
http://www.bsv.admin.ch/themen/iv/00023/01762/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZp
nO2Yuq2Z6gpJCDeYF5gmym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCVZ,s-.pdf 

Schweizerischer Gewerkschaftsbund [SGB] (2008). Pressecommuniqué: AHV ohne Probleme finanzierbar. Gefunden am 13.Nov. 2008 unter 
http://www.sgb.ch/d-download/081110_EA_AHV_Pressekonferenz.pdf 

SVP Schweiz (2007). Die 6.IV-Revision. Gefunden am 9.Nov. 2008 unter http://www.svp.ch/file/070618-6iv-revision-d.pdf  

 


